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Er auf vom Throne springt? wie seine Augen Karls Auftrag und mein Wort. Des Schick—
klotzen, sals Zwang ist bitter;

Und wie vor Ungeduld ihm alle Haare Doch seiner Oberherrlichkeit
strotzen? Sich zu entziehn, wo ist die Macht au—

Er starrt umher, will fluchen und die Erden?
Wuth Was sie zu thun, zu leiden uns gebeut,

Bricht schäumend jedes Wort an seinen Das muß gethan, das muß gelitten werden.
blauen Lippen. Hier steh' ich, Herr, ein Sterblicher,

Auf, Sklaven! reißt das Herz ihm aus den wie du,
Rippen! Und steh' allein, mein Wort, trotz allen

Zerhackt ihn, Glied für Glied; zapft sein deinen Wachen,
verruchtes Blut Mit meinem Leben gut zu machen:

Mit Pfriemen ab! weg mit ihm in die Doch läßt die Ehre mir noch einen An—
Flammen! trag zu.

Die Asche streut in alle Winde aus, Entschließe dich, von Mahomed zu weichen,
Und seinen Kaiser Karl, den möge Gott Erhöh' das heil'ge Kreuz, das edle Christen—

verdammen! zeichen,
Was? Solchen Antrag? Mir? in meinem In Babylon und nimm den wahren Glau—

eignen Haus? ben an,
Wer ist der Karl, der gegen mich sich So hast du mehr, als Karl von dir begehrt,

brüstet? gethan,
Und warum kommt er nicht, wenn's ihn Dann nehm' ich's auf mich selbst, dich völlig
So sehr nach meinem Bart und meinen loszusprechen

Zähnen lüstet, Von jeder andern Forderung,
Und wagt's sie selber auszuziehn? Und der soll mir zuvor den Nacken brechen,
Der Mensch muß unter seiner Mütze Der mehr verlangt! So einzeln und so
Nicht richtig sein, versetzt ein alter Khan: jung
So etwas allenfalls begehrt man an der Du hier mich siehst, was du bereits er—

Spitze fahren,
Von dreimalhunderttausend Mann. Verkündigt laut genug, daß Einer mit

Khalif von Bagdad, spricht der Ritter mir ist,
Mit edlem Stolz, lass' Alles schweigen hier Der mehr vermag, als alle deine Schaaren.
Und höre mich! Es liegt schon lange schwer Wähl' jetzt das beste Theil, wofern du weise

auf mir bist!
Der Khalif geräth in die grenzenloseste Wuth und alles dringt auf Hüon ein. In der höchsten Noth bläst

Scherasmin das Horn mit Macht; Schrecken ergreift die Heiden; Schwert und Speer entgleiten ihren Händen
und starr und betäubt sinken sie gruppenweise wie Schlafende hin. Plötzlich erscheint Oberon.

Ein lauter Schrei des Schreckens und Gut, Hüon, spricht der Geist, du hast mein
der Lust Ehrenwort

Entfährt der Perserin; ein unfreiwillig Gelöst, ich bin mit dir zufrieden.
Grauen Zum Ritterdank ist dir dieß schöne Weib

Beklämpft in ihr das schüchterne Vertrauen. beschieden!
Die Arme über ihre Brust Doch, eh' ihr euch entfernt von diesem Ort,
Gefaltet, steht sie glühend neben Bedenke Rezia, wozu sie sich entschließet,
Dem Jüngling da, dem sie ihr Herz ge- Eh' sie vielleicht mit unfruchtbarer Reu'

geben, Die rasche Wahl verführter Augen büßet!
Und wagt, der süßen Schuld jungfräulich Zu bleiben oder gehn läßt ihr das Schick—

sich bewußt, sal frei.
Zu ihrem Retter kaum die Augen aufzu— So vieler Herrlichkeit entsagen,

heben. Verlassen Hofund Thron, demsie geboren ward,


